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KARLSHULD

Jugendlichen gedroht, ihm
die Kehle durchzuschneiden
Beleidigt, gedroht und geschlagen
hat ein 26-jähriger Neuburger am
Samstag gegen 3 Uhr einen Jugend-
lichen in einem Karlshulder Lokal.
Wie die Polizei meldet, schlug der
26-Jährige den Jugendlichen bei
der Auseinandersetzung mehrmals
mit der flachen Hand ins Gesicht.
Zudem beleidigte er ihn und drohte
damit, ihm die Kehle durchzu-
schneiden. Der Jugendliche wurde
bei der Auseinandersetzung leicht
verletzt. (nr)

BURGHEIM

73�Jähriger saß betrunken
hinterm Steuer
Zu viel „getankt“ hatte ein 73 Jahre
alter Mann, der am Samstagabend
in Burgheim mit seinem Auto unter-
wegs war und von einer Polizei-
streife zu einer Verkehrskontrolle
angehalten wurde. Nachdem die
Beamten bei dem Fahrer starken Al-
koholgeruch festgestellt hatten,
wurde ein Alkoholtest durchge-
führt. Dieser ergab einen Wert
von über 1,0 Promille. Der Fahrer
muss nun mit einem Bußgeld in
Höhe von 500 Euro sowie einem
Monat Fahrverbot rechnen. (nr)

Alter, vielleicht sogar bis zu einer ei-
sernen Hochzeit, halten kann. Da
nämlich redet Ronald Kasigkeit.
„Ich bediene den Fernseher. Aber
ich schalte das Programm her, das
meine Frau sehen will.“ Mögen die
beiden zusammen mit ihren drei
Kindern, vier Enkeln und zwei Ur-
enkeln noch viele Hochzeitstage fei-
ern.

Fragt man die Eheleute Kasigkeit
nach ihren gemeinsamen Ehejahren,
redet gerne die Ehefrau. Und der
Ehemann schweigt. Nicht ohne den
Satz mit dem Hinweis zu beenden,
dass er nun auch mal was sagen
könnte.

Ehrenstraßers Frage nach dem
Fernsehprogramm zeigt jung Ver-
mählten, wie eine Ehe bis ins hohe

und Geschenke der Marktgemein-
de, sondern auch vom bayerischen
Ministerpräsidenten. Das Schreiben
mit Horst Seehofers Unterschrift hat
ja bekanntlich sehr bald auch histo-
rischen Wert. Aber der Kalender
mit bayerischen Ansichten wird das
ganze kommende Jahr halten und
fand sofort einen Ehrenplatz an der
Wand.

VON MANFRED DITTENHOFER

Bertoldsheim Eiserne Hochzeiten
sind selten. Denn eisern wird erst
nach 65 Ehejahren gefeiert. Emilie
und Ronald Kasigkeit haben genau
so viele Ehejahre hinter sich. Dabei
waren die beiden nur drei Monate
verlobt, als sie sich am 23. Dezem-
ber 1952 das Ja-Wort gaben, das bis
heute hält. Gefeiert wurde im Senio-
renheim in Bertoldsheim, wo die
beiden im Frühjahr eingezogen
sind. Vorher lebten sie in Rain am
Lech.

Auf die Frage, wie sie sich ken-
nengelernt haben, erzählt Emilie
Kasigkeit, dass sie als junges Mäd-
chen in einer Handschuhfabrik in
Deiningen bei Nördlingen arbeitete.
Ronald auf einem Bauernhof. Dort
kam Emilie eines Tages vorbei. „Er
stand auf dem Misthaufen und hat
mich von dort angesprochen.“ Noch
heute schüttelt Emilie bei dieser Ge-
schichte ungläubig den Kopf. „Ich
fragte mich, was der von mir will.
Denn damals haben sich die jungen
Männer doch eher Frauen gesucht,
die etwas hatten. Ich hatte nichts.“
Na, aber doch wohl einiges an inne-
ren Werten, wie Alfred Ehrnstraßer
zu Bedenken gab. Der zweite Bür-
germeister von Rennertshofen
überbrachte nicht nur die Wünsche

Eisern zusammengehalten
Eheglück Emilie und Ronald Kasigkeit sind seit 65 Jahren verheiratet.

Wie das so lange funktionieren kann

Alfred Ehrnstraßer, zweiter Bürgermeister von Rennertshofen, gratuliert dem Hoch�
zeitspaar Emilie und Ronald Kasigkeit zur Eisernen Hochzeit. Foto: M. Dittenhofer/privat

Das Hochzeitsfoto zeigt Emilie und Ro�
nald Kasigkeit am 23. Dezember 1952.

Neuburg�Schrobenhausen Wer am
See Genezareth vor fast 2000 Jahren
geboren wurde, war zum Fischer
prädestiniert. So wurde auch Johan-
nes ein junger Berufskollege von Si-
mon Petrus und Andreas. Die Eltern
waren Zebedäus und Maria Salome,
eine Schwester der Gottesmutter
Maria. Ein älterer Bruder von ihm
ist noch bekannt: Jakobus d. Ä.

Bei diesen verwandtschaftlichen
Verhältnissen mit der Tante Maria
und dem Vetter Jesus ist es nicht
verwunderlich, dass Johannes als
vierter Jünger nach Petrus, Andreas
und Jakobus berufen wurde. Gewiss
war er noch sehr jung. Deshalb er-
freute er sich bei Christus auch be-
sonderer Fürsorge und Beliebtheit.
Er gehörte mit Petrus und seinem
Bruder Jakobus zum engeren Zirkel
der Apostel. Diese Drei waren die
alleinigen Begleiter Jesu bei dessen
Ängsten am Ölberg, sie waren Zeu-
gen bei der Verklärung am Berg Ta-
bor und am leeren Grab. Johannes
stand als einziger Apostel mit seiner
Mutter Maria Salome, seiner Tante
Maria und der Maria aus Magdala
unter dem Kreuz, wo ihm Jesus sei-
ne Mutter zur Obhut anvertraute.

Außer den biblischen Zeugnissen
sind nur legenden-
hafte Überliefe-
rungen von Johan-
nes bekannt. Auf
jeden Fall muss er
ein außergewöhnli-
cher Visionär und
überaus begabter
Schriftsteller gewesen sein. Er ver-
fasste das nach ihm benannte Evan-
gelium und die Geheime Offenba-
rung oder Apokalypse. Ob es sich
tatsächlich um ein und denselben
Verfasser handelt, bezweifeln For-
scher. Dennoch geht die Überliefe-
rung davon aus, dass Johannes der
„Evangelist“, der Verfasser der
Apokalypse und der „Lieblingsjün-
ger“ identisch sind.

Nach der Himmelfahrt Christi
ging Johannes nach Ephesus in
Kleinasien und verkündete die neue
Lehre. Dort sollte er auf Anordnung
des Oberpriesters des Artemistem-
pels der Göttin opfern. Da er sich
weigerte, musste er, wie vor ihm
verurteilte Verbrecher, einen Gift-
becher leeren. Johannes segnete den
Gifttrank. Dann entwich das Gift in
Form einer Schlange und er konnte
unbeschadet trinken. Die vorher
mit dem Gift gerichteten Straftäter
wurden zum Leben erweckt.

Bei der Verfolgung des Domitian
im Jahr 95 brachte man ihn als Ge-

fangenen nach Rom. Hier sollte er in
siedendem Öl sein Leben geben.
Das heiße Öl verwandelte sich in ein
erfrischendes Bad, dem Johannes
gestärkt entstieg.

Daraufhin wurde er auf die Insel
Patmos verbannt, wo er genug Zeit
hatte, die „Offenbarung“ zu Papier
zu bringen. Schließlich konnte er
nach dem Tod von Kaiser Domitian
wieder nach Ephesus zurückkehren.
Nach einer Predigt am 27. Dezem-
ber 101 stieg er, hochbetagt, in das
neben dem Altar vorbereitete Grab
und gab seine Seele auf. In den Kir-
chen unseres Landkreises ist der
„Winterhansl“, der Evangelist, ein-
deutig benachteiligt gegenüber dem
„Sommerhansl“, dem Täufer (24.
Juni). Es gibt vier große Kirchen des
Täufers in Illdorf, Lichtenau, Ren-
nertshofen und Schönesberg, aber
nur eine kleine Kapelle in Eschling
bei Burgheim, die Johannes Evange-
list geweiht ist. (veim)

Ein Visionär
und

Schriftsteller
Namenstag von

Johannes Evangelist

Namens-
patrone

Johannes Ev. aus der gotischen Kreuzi�
gungsgruppe von Hans Leinberger (zu�
geschrieben) in der Wallfahrtskirche
Maria Beinberg. Foto: Manfred VeitWeihnachtsgeschichte hautnah erlebt

Glaube 250 Bürger nahmen in Burgheim an einer ganz besonderen Weihnachtswanderung teil

VON THOMAS BAUCH

Burgheim „Von Nazareth…durch
Burgheim…nach Bethlehem“, so
das Motto eines Weihnachtserleb-
nisses der anderen Art. Die Pfarrei
St. Cosmas und Damian setzte das
Weihnachtsevangelium nach Lukas
spielerisch in Szene und nahm die
Besucher auf eine besondere Reise
mit.

Vor dem Bürgerhaus versammel-
ten sich viele Gläubige, um die
Weihnachtsgeschichte einmal haut-
nah mitzuerleben. An die 250 Gäste
wollten dabei sein, als Gemeindere-
ferent Johannes Baur als Lukas die
Reise startete. Jung und Alt konnte
die Verkündigung der Römer zum
Aufruf der Volkszählung, oder zu
den Hirten vor den Toren Bethle-
hems „live“ miterleben. Vom Bür-

gerhaus ging es in einem langen
Tross in den Hinterhof zur Firma
Schnell und von da zum Gasthaus
Brucklachner und letztendlich über
die „Gänseliesel“ in den Stall der
Familie Faller. Immer unterbrochen
mit Liedern und Spielsequenzen,
bei dem der Teilnehmer nachemp-
finden konnte, wie es Maria und Jo-
sef auf ihrer Reise von Nazareth
nach Bethlehem erging.

Der Abstecher durch Burgheim
war ein interessantes Experiment,
das sich die Pfarrei mit Kirchenver-
waltung und Pfarrgemeinderat aus-
gedacht hatte. Dass der Versuch
bestens geglückt ist, zeigen alleine
die etwa 250 Teilnehmer an der be-
sonderen Wanderung. Den Verant-
wortlichen ist es wahrlich gelungen,
die Weihnachtsgeschichte hautnah
miterleben zu lassen.

Weihnachtswanderung in Burgheim: Maria und Josef sind hier auf dem Weg zu ihren
ersten Halt, den Hirten vor Bethlehem. Foto: Thomas Bauch

Als der erste Weihnachtsfeiertag zu Ende geht, ist unserem Mitarbeiter
Georg Wurm eine besonders eindrucksvolle Aufnahme gelungen. Der
Himmel scheint an diesem Abend regelrecht zu glühen, als er den Auslö-

ser seines Fotoapparates drückt. Der Blick des Objektivs richtet sich vom
Ortsrand Rohrenfels in Richtung Westen auf das Windrad bei Dezen-
acker, das hoch in den Himmel ragt.

Leserfoto: Windrad bei Dezenacker ragt in den glühenden Himmel

Aus dem Polizeibericht




